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Verständnis erleichternde Zusatz der Aufl „lateinische Kirche“) LL Anm.
1St der Ite Fehler Schl.s, Anselms Monologion nach C zählen, stehen geblieben Y

13 Anm heißt richtig: CAD., allerdings 1St 1n diesem Fall fragen, ob nicht
cap 2961 SE CaD 961 setzen se1., Anm mu in dem Augustıin-
Zıtat un  Q materı1a et un  D materıa heißen. Ite Satztehler der "Theolo-
gischen Zeitschrift“ blieben stehen auf 47 Anm 49 ÄAnm. A letzte z ‚

58 Anm 56 B 71 Anm 8 5 (könne UL können) Kleinere CH€E Ver-
sehen csollten be1 einer Neuauflage berücksichtigt werden: 63 Anm 73 Z

63 Anm (gemeınt 1St doch L.[0co] 1.[audato] )s 5 M unten;
ben (jeweils die Zeılentrennung).

Bonn oachım Mehlhausen

X  OM aan den En  Q Paolo Geymonat l mOovımento evangelıco
1n Italıa nella seconda meta del secolo CT Collana della

AFacoltä Valdese dı Teologıia, 9 Torino (Editrice Claudiana) 1969 345 S!
Abb., MC

Thomas V  - den End mussen WIr dankbar se1n, die Aufmerksamkeit der Wiıs-
senschaftler auf Paolo Geymonat gelenkt haben. Die Bedeutung des Buches wırd
durch die Tatsache unterstrichen, da{ß 1n der Reihe der Veröffentlichungen der
Waldenser Fakultät 1ın Rom (3Collana della Facoltä Valdese di Teologia di Roma“)
erschienen ISE.

Es geht 1n diesem Buch nıcht darum, eıne Seıite verhältnismäßig Waldenser
Geschichte rekonstruieren, sondern darum, eine besondere un bezeichnende
Sıtuation zusammenfassen.d darzustellen, die einen viel weıteren Bereich umfaßt,als U} den lokalen.

Es 1St wahr, daß das Jahr 1848 für Sanz Europa eiınen Umbruch bedeutete. Auch
1n der leinen Waldenser Welt Rückwirkungen vorhanden, und ıcht 1Ur
das Auft der Ebene der Kirchengeschichte wird Italıen VO  3 neuem bedeutungsvoll,weil sıch endlich eiıne relig1öse Alternative ZUFT jahrhundertalten römisch-katholischen
Herrschaft durchsetzt, und dies gerade 1mM Lebenszentrum der och auf die Posı-
tiıonen der Gegenreformation verpflichteten Kirche Das religiöse Europa beobach-
K deshalb miIt Interesse und yrofßer Teilnahme diese Bewegung 1in der Hoffnungaut eine Offnung, die zunächst nahezu undenkbar WAar.

Wem wiırd gelingen, jene Erwartungen un! Hoffnungen eiınem Ziel
bringen? Wırd die Ite Waldenser Gruppe rahıg se1in, iıhr Ghetto in den Tälern
Pıemonts n um das aufzugreifen, Was der Kazros der Epoche seıin
scheint? Oder werden andere evangelische Miıssıonen her Erfolg aben, die VO der
Erfahrung religiöser_Freiheit hergekommen 9 sıch schon durchgesetzt hatten
un! SOmı1t rahig seın könnten, ein Gespräch führen ohne den Ballast eıner
allzu schweren Vergan enheit (schwer für die, die wirklich gelıtten hatten).Tatsache 1St CS, da das Problem tiet empfunden wurde un: die eıster des
iıtalienischen Protestantismus beunruhigt hat, zumal, wWwWenn INa  3 die antiıklerikale
Strömung der Zeıt berücksichtigt.Unter dem Dru der Notwendigkeit des Augenblicks und der Anforderung,
5AnNz auf der Höhe der Sıtuation se1n, entwickeln sıch die Ereignisse, die in
uUuNserem Text rings die Gestalt VO Geymonat behandelt werden.

Eın Pfarrer AZUS den Waldenser Tälern tfühlt sıch berufen, die tradıtionellenrenzen überschreiten un se1in Amt ZUSUNSTICN der gesamtTteEN italienischen Be-völkerung uszuüben. Seine theologische Ausbildung 1St schon in diesem 1nn Oriıen-tiert: bereit, da seın mussen für dıe Begegnung miıt den anderen Kırchen undIt der iıtalienischen Kultur. Ge
errschen MONAL mufßÖte schon deswegen die Sprache gzut be-

sıch aut
das Französische WAar tfür die Waldenser die zweıte Muttersprache) un:die Geschichte un die Tradıtion der Halbinsel beziehen, um 1n eiıner leben-digen nd verständlichen Weıse MIt dem olk Kontakt gewınnen. Das 1St dieEr ahrung aller miıssionarischen eıister allen Zeiten. Geymonat bietet unNns somıiteın eispiel und einen wertvollen Beıtrag für eın stärkeres Bewußtsein christlicher
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Verantwortlichkeit, die miıt dem Anbruch Zeıten gefordert wırd In der 'Tat
wurde nıcht immer mM1t Klarheit erkannt, da{iß die Aufgabe des Miıssionars nıchtdarın besteht, den Menschen, die sich der Verkündigung des Evangeliums öffnen,seine eigenen kulturellen un miliıeubedingten Schemen aufzudrängen.Die Situation 1St ınteressant, auch VO politischen Gesichtspunkt her, weiıl WIr
u15 miıt Geymonat VOFr einer Übergangsperiode befinden. Sie beginnt mi1t em har-
ten Leben der Verfolgungen, der Gefängnishaft und des Exils Die missionarischeTätıigkeit vollzieht siıch dieser Zeıt gyeradezu 1mM Untergrund. Wır finden Gey-1n Rom der Herrschaft der Päpste. Dann ın Florenz, schwierigeZeiten der Duldung un solche der Unterdrückung dem Großherzogtum onOscana mıteinander abwechseln. Unter dem Haus S5Savoyen un: ch der EınıigungItaliens andert siıch die Lage. Der Weg 1Ns Parlament steht uch den EvangelischenDie oyrofßen Politiker der Zeıt lassen miıt sıch reden sind selbst demAufkommen des Protestantismus 1n Italıen günstig gesinnt. Es wırd Iso VO höch
Stem Interesse, die Anpassungsfähigkeit des Protestantismus dıe Zeıitanforderun-
SCHh und die Aufgabe eiıner Erneuerung des Landes wahrnehmen können.Nun 1ISt E nötıg, das VWesen dieser religiösen Bewegung, die sich derkatholischen, nıcht das interkonfessionelle Leben gewöhnten Welrt vorstellt, mehr
auUusSs der Näh betrachten. Der evangelische Vorstofß der verschiedenen Strömun-
S  € 1St stark behindert un: bedingt VO  e} bewußten und unbewußten Schemender Denominationen. Für die Waldenser, die gewohnt sınd 1n iıhren Tälernleben, 1ISt nıcht leicht, die Hast und Heftigkeit der Mıssionen und Gruppen Pverstehen, die sıch hier un: OFrt 1n den EFen Stidten bilden Hınter ihrem Eiterbemerkt INa  a} die Unvorsıichtigkeit, den Mangel Vorbereitung un: auch dieder Oberfläche schlummernde Unnachgiegegenüber. Für die anderen italıenischen bigkeit jeder kirchlichen UOrganisationenProtestanten sınd die Waldenser nıchtsanderes als Fremde un Traditionalisten, die ıcht tähig sind, die Entwicklung desAugenblicks verstehen. Sie werden oftmals geklagt, ihre religiösen Denkstruk-1n einer Umwelt fortsetzen wollen, die ıcht bereit ISt: S1e aufzunehmen,un für die Ss1e VOrTr allem ıcht nötig scheineautf diesen Zustand der Spannung und leidet

L Geymonat reagıert sechr tfeinfühlig
gelist, darauf: in Florenz als

schwer darunter 1n Genua als Evan-Theologieprofessor un als Gemeindepfarrer. ImGrunde War se1ın Urteil richtig Die Teilung und die Gegensätze zwıschen -den 1ta-lienischen Protestanten wurden durch die Vorherrschaft der absolutistischen Prin-zıpıen verursacht. Wer jJahrhunhatte, brachte diese schwerwiegedertelang absolutistischen Regierungen gelebt
Lebensart 1n eıner Epoche der aum

nde Erbschaft mıiıt sıch, die unbewußt die enk- undaufgebrochenen Freiheit bestimmte.Das Buch Thomas Va  } den nds führt uns durch diese Problematik miıt Hıiılfeeines sorgfältigen Studiums der GestaIt un; des Werkes VO Paolo Geymonat, derals seine Zeitgenossen die ewältigende Sıtuation erkannte. Dıie 11s VOL-SC CZLE Dokumentation 1St umfangreiAuch die Detaıils sınd miıt orofßer S0
un Präzıs: eın zuverlässiger Quellenbericht.rgfalt behandelt. Dies 1St a der Themen-der wertvollste Beıtrag des Buches Dennoch stellt di Sorge die Quellenneben dem Verdienst uch eiınen Mangel dar., gew 115 nıcht ihrer Fülle, SON-ern des Gebrauchs, den der Verfasser VO ihnen macht. Dem Leser scheintCS, da der Verfasser iıh: tortwährend auf dieber den Zusammenhang des geschichtlichen Abl

Urkunden hinweist, dafß dar-
uts verliert. 50 erweckt die Arbeitden Eındruck, Aaus einem gewissen Abstand heFaus angefertigt seın un hneBegeisterung für ihre Hauptfiguren. Man WUunschte sıch eın vıel pragnanteres undausgepragteres systematiısches Gerüst. | Wır habe SESART, da{fß die benutzte MethodeBe enken CITEST Georges Collingwood hätKriıtik alC W as ur Aaus verschieden

ohl recht miıt seıiner beißenden
Autor 1St nıcht viel weıter ber die

Büchern zusammengeschrieben icP Unser
SCHAUE Zusammenstellung der Fakten hinaus-gedrungen un hat sıch nıcht genügend Ged gemacht ber die Subjektivitätder Dokumente. Ind das KIX Jahrhunder behandelt, scheint den histori-zıstischen Versuchun N! eit erlegen SC1Leser unseres Jahrhunderts kein Leben verliehen

Den Ereijgnissen hat für en
Es fehlt der Dialog zwıschen der
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damalıgen un der heutigen Generation un eın Vergleich ihrer Anliegen. Wenn
Ma  an die Kritik der Methode tortsetzt und Ae{c)'  3 die Gedanken Colling-woods aufgreift, könnte 111  — 9 da{ß ber den Fall Geymonat Forschungen -gestellt worden seien, ber eın abschließendes Urteil fehle Der Hıiıstoriker annn sıch
dieser seiner Verantwortlichkeit nıcht entziehen, hne sıch auf eine niedrigere Ebene
A die seinem KRange entsprechende begeben.]

In usammentassenden Schlußbemerkung liest I1NAan.: „Geymonat WAar ein cal-vinistischer Theologe, geprägt VO  3 der Atmosphäre der Erweckung. Die Art un:
VWeıse, mMIt der das Werk Christi VO  3 dem des Heıligen eistes unterscheidet, der
Akzent, den auf die Notwendigkeit ‘9 das Leben heiligen, das, W Aas
ZUuU Verhältnis zwiıschen Gesetz und Evangelium Sagt, se1in Betonen der Mensch-ıchkeit Christi, seine Lehre VO Heiligen Abendmahl, un: schliefßlich auch seineVersuche, sıch aut der Ebene der Kultur un der Wıssenschaft seiner Zeit autfdem Laufenden alten, bezeugen seine Zugehörigkeit ZUur calvınıstischen Iradi-
t10n  C6 (S 287) Man kann sıch eiınes Gefühles des Bedauerns icht erwehren berdie Grenzen, innerhalb derer solche Themen behandelt werden. Um ihre Bedeutunghervorzuheben, ware nöt1ıg SCWCESCH, s1e vergleichen un systematisch ord-
HO: Es 1St schade, weil Geymonat versucht hatte, wirklich Posıtives 1n der
verwırrenden Sıtuation des iıtalienischen Protestantismus .Auf se1 noch hingewiesen: Der Vergleich zwıschen Geymonat un: demWaldenser Pastor Ugo Jannı (1869—1938) scheint auf antıtrınıtarische un spirıit1-stische Fragen reduziert se1n. Ganz sicher 1St das weniıg! Der Autor vergißtdie barthianische Diskussion ber die Trinitätslehre, die 1n anderer Terminologieund 1n einer anderen Perspektive jene Fragen VO' Jannı wıieder aufnimmt. Erhätte sıch weni1gstens bei diesem Thema daran eriınnern müussen, da WIr 1mJahrhundert leben Und nıcht LUr das, Jannı hat das Gespräch mI1t der 1ta-lıenischen Kultur vorangetrieben, indem die MR  3 Geymonat un VO  3 der Synode
VO:  a 1855 angedeuteten Lınien AauSzO$. Auch die Anklagen einer Zweıdeutigkeit Se1-
1165 Charakters, die die Kollegen Comba un! Revel S 199) serenevangelistischen Pastor erhoben, sSeTIzen sıch Jannı gegenüber tort. Der Gegensatz,den der Vertasser hervorhebt, wird dem Problem nıcht 5danz gerecht. Das 1St VO  }Bedeutung, weil die Behandlung der Gestalt und des Werkes VO Geymonat der
gegenwärtıigen Waldenser Generation helfen könnte, die uralten Gründe des Miß-
trauens gegenüber ihren Söhnen verstehen, die versuchen, für einen Dialog mitder iıtalıenischen Kultur ften Se1IN. Die Geschichte hätte uns wirklich Lehrmei-sterın seın und wirksame Miıttel eine solche geistige Haltung zeıgen können;und somıt 1St. eıne wichtige geschichtliche Belehrung für unsere eIt versaumt WOTL-den TIrotzdem oibt uns das Buch Thomas Van den nds die Information, die An-gyaben un die wesentlichen Hınweise, das Gespräch nıcht tallen lassen, sSoONn-ern CS wıieder aufzunehmen; durch die Dokumente werden WIr azu undafür können WIr dem uto 1Ur ankbar sSein. In der Tat ermutigen ıcht alleBücher, die heute erscheinen, das Gespräch weıiterzuführen!

Rom Bertalot

Hugh George Anderson: Lutheranism 1n the Southeastern Statesa Soc1ial Hıstory Studies 1in AÄAmerican Hıstory, 10.) Parıs(Mouton) 1969 276 S geb
Im amerikanischen Sezessionskrieg (1861—1865) haben sıch die Methodisten, dıePresbyterianer, die Baptısten un atürlich auch 1e Lutheraner in eıne nördlicheund eine südliche Kırche gespalten, weıl S1e ZUT Frage der Sklaverei Stellung nah-

Inen. In dem vorliegenden Bu W 1rd das Luthertum 1m Raum südlich der Mason-Dixon Lıne un östlich des Miıssıssıpp1i 1n seinem Zustand kurz VOr dem Sezess10ns-krieg, während dieses Krieges un 1n den anschließenden Jahren des „Wıederauf-aus  x bis "A5GE Entstehun der Uniıted Synod of the South (1886) ZU ersten Maleausführlich geschildert, un War Verwendung schwer zugänglıcher Mater1a-i1en Ww1e handschriftlicher Tagebücher, kirchlicher Protokolle un Briete. Für den
Ztschr.f


